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98. Jahrgang

An die Leser der württembergischen Tageszeitungen.
Die Zeitungen in Württemberg m:> ebenso im übrigen Deutschen Reiche sind nicht nnbekrSchVchteurer , als sie es ln

der Vork-rietzd " waren . Dies und aut , d: r Umstand, txisz in neuerer Zei-t auf vivlen Gebieten die Preise für die zum täg¬
lichen Leben notwendigen Dinge etwas billiger geworden sind, halben bei vielen Lesern das Verlangen nach einem Abba« der
Bezugspreise hervorgerusen. Leider ist dieses Verlangen nicht begründet. Me Friedenspreise ber deutschen Zeitungen hatten
Gestehungskosten zur Voraussetzung, die weit unter den heutigen lagen. Vor allem aber hatten die Zeitungen im Frieden große
Einnahmen aus ihren damals überaus umfangreichen Anzeigenanfträgen . Di« heutigen Einnahmen aus den Anzeigenteilen der
Zeitungen sind im Vergleich zur Vorkriegszeit nur unbedeutend; sie waren früher die eigentliche Einnahmequelle der Zeitungen.

> Man kann ruhig sagen, daß in der Zeit vor dem Kriege nicht die Leser ihre Zeitungen bezahlten, sondern daß di« Kosten der
Herstellung einer Zeitung zum größten Teil aus den Anzoigenemnahmen gedeckt wurden. Der Bezugspreis war früher so nie¬
drig, daß damit nicht einmal das zur Herstellung der Zeitung erforderliche Papier bezahlt wa-r!

Die vom Verein WLrttembergischer ZeiümgSverleger für den AeitungShezug festgesetztenRichtpreise sind beschlossen
worden, als Misere Wahrung bereits wertbeständig war . Sie enHalten demnach keinerlei Risikoznschlag für eine zu erwar¬
tende Geldentwertung. Me Preise der für die Herstellung einer Zeitung notwendigen Stoffe , wie Papier , Farbe , Blei , Puh-
und Schmiermittel, außerdem die Gebühren für Fernsprecher und Telegramme, elektrischen Strom , die Löhn«, GehMer und
Honorare der Mitarbeiter und der Nachrichtenbüros usw. haben seitdem keine Minderung , «her sogar eine Steigerung erfahren.
Es soll auch daran erinnert werden, daß Este Zeitungen in der Zeit der großen Geldentwertung ungeheure Vertust« erlitten
haben. Me Bezugspreise, die beispielsweise am S. November festgesetzt wurden, waren bei ihrem Eingang bei den Verlegern
auf ein Fünftel oder ein Sechstel ihres Wertes vermindert! Sie reichten in den meisten Fällen nicht einmal zur B ^ chlung der
Gehälter und Löhne hin; für die Mederbeschasfung des Papier » und den Ersah aller anderen Unkosten blieb nicht» mchr übrig.
Biel schlimmer noch erging es den Zeitungen, deren Auflage gang oder überwiegend durch die Post verbreitet wardst, denn ölst
Bezugspreise der Post waren im ganzen verflossenen 3ahr« fast stets reine Verlustpreise. Von diesen Wunden, di« daS Fahr
1823 dem Zeitungswefen geschlagen hat , wird es sich erst nach Zähren wieder erholen können.

Trotzdem wollen die württembergischen ZeitangSverlage den »ielsach aus den Leserkreisen geäußerten Wünschen nach einer
Verbilligung der ZettungSpreis« soweit wie irgend möglich Rechnung tragen . Sie sind sich dabei bewußt, daß sie damit einen
gewagten Schritt tun und ein großes Opfer bringen. Sie lasten sich hierbei allein von der Absicht bestimmen, auch den weniger
bemittelten Kreisen das Halten einer Tageszeitung zu ermöglichen.

Verein württembergischer Zeitungsverleger L . v.
D «r Beznq; p:-.,s des „Gesellschafter" beträgt ab 1. Februar nur 1.60 monatlich. Da die Postbezugspreise

für den Monat Februar von den Zeituagsverlagen schon am 2. Januar angemeldet werden mußten, so tritt die Preis¬
ermäßigung für unsere Postbezisher bei der Bezahlung der Mäiz -Bezug-quittung . also ad 15. Februar in Kraft.

Verlag „Der Gesellschafter . "

Tagesspiegel
Das Reichskabineft hat am Dienstag die dritte Steuer-

Verordnung in der veränderten Fassung beraten. Hypo*
cheken- und Grundschuldforderungen sollen im allgemeinen
aufgewertek werden dürfen, jedoch nur in Ausnahmefälleo
mn mehr als 10 Prozent.

Im Reichsfincmzminislerium fanden am Dienstag Be-
hnechungen mit Vertretern der Landwirtschaft über die Ans¬
agung und Anwendung früherer Skeuergesetze, besonders
des Wehrbeitrags statt.

Reichsbankpräsident Schach; wurde am Montag nach¬
mittag vom Sachversländigen-Ausschuß über die Zukunfts¬
möglichkeiten der Deutschen Rentenmark, den Papiergeld-
umiauf in Deutschland, die Gründung der Goldnotenbank
vsw. gehört. Es wurde ferner gefragt, wie die Reichsregie-
eung nach der ersten Ausgabe der Rentenmark ihren Ver¬
pflichtungen nachzukommen und was sie zu tun gedenke,
wenn die Rentenbank ihr weitere Kxedite versage. Dr.
Schacht soll erklärt haben, daß Deutschland zur Stützung sei¬
ner Währung eine Anleihe von wenigstens einer Milliarde
Goldmark nötig habe.

Am Dienstag wurde vom zweiten Ausschuß von Dr.
Schacht Auskunft über die deutsche Kapitalflucht verlangt.

Rach der Pariser Ausgabe der »Chicago Tribüne " hat
der englische Botschafter Lord Lrewe der französischenRe¬
gierung vorgeschlagen, die Pfatzangelegenheik dem Schieds-
hmrch des Völkerbunds zu unterbreiten . Pomcare habe ab¬
getönt , da nach seiner Ansicht die „Frage " nur die Verbün¬
deten angehe. — Zu was ein Schiedsgericht? Wollte Vald-
win damit Poincare eine goldene Brücke bauen ? Ls gibt
keine pfälzische„Frage ", sondern eine brutale Verletzung des
Völkerrechts und des Friedensvertrags durch Frankreich.
Die Behandlung der »Autonomen" aber ist ausschließlich
Sache der deutschen Kriminalpolizei und des Staatsanwalts.

Die dringendste StaalsnoLwendlgkerl
l) . L. Die allgemeine Wirtschaftslage bietet immer noch

Än recht »nerfreMches Bild. So hält der Kursrückgang der
Wertpapiere an der Börse weiter <m und nach allen vor¬
handenen Anzeichen zu urteilen, wird darin in der nächsten
Zeit wohl auch keine Aenderung eintreten. Es enthüllt sich
eben mehr und mehr, daß die deutsche Wirtschaft und ins¬
besondere die deutsche Industrie nach einer trügerischen
Scheinblüte tatsächlich eine Krise durchmachen, wie sie ihnen
in dieser Härte wichl noch nicht beschreiben war . Fast nirgends
lohnt es, den im verflossenen Geschäftsjahr erzielten Ge¬
winn nach der Umstellung auf die feste Währung in Gold¬
mark ausHuzcchlen. Das trifft auch auf die AEG. zu, die
das Geschäftsjahr inst einem Ueberschutz von 109 Billionen
aoschließt und die es selbstverständlich vorzieht, diese 109
Noldmark dem Reservefonds zuzuschreiben. Sie verzichtet
überhaupt darauf , eine Dividende zu verteilen.

Man weist freilich darauf hin, daß die Aufstellung der
Bilanz in Goldmark, die seit dem 1. Januar vorgeschrieben
lst, auf dem Papier ein ganz günstiges Bild erg bt. Das ist

gewiß richtig. Es gibt kaum eine Gesellschaft, Ne es nicht
ertig gebracht hätte, ihren gesamten Besitz an Grundstücken
«nd Maschinen bis aus eine Mark abWschreiben. Wer es
an verflossene« Jahr versäumt hat, Obligationsschulden ab-
justoßen, der würde sicher nicht zu den gewiegten Geschäfts-
euten gezätK werden. Die Industrie hat in dieser Be¬
stehung die Papiermarkentwertung zu ihren Gunsten rest¬
los ausrmtzen können. Wer was hilft der schuldenfreie Be-
ätz, werm er keinen Gewinn abwirst ? Die Rolle der deut¬
schem Industrie als Unterbieter auf dem Weltmarkt ist längst
lusgefpiM, und sie wird erst dann wieder mit der Ausfuhr
ms einen grimeu Zweig kommen, wenn sich in Deutschland
»ie Produktionskosten zum mindesten denjenigen der andern
Sander « »geglichen haben. Wie sehr die Rollen in dieser
Beziehung vertauscht find, beweist der Umstand, daß Frank¬
reich uns mit billigem Mehl überfluten kann. Wir werden
über diese Krise hinwogkommen, denn sie ist, wenn sie sich
mturgenräß werterentwickelv kann, eine Gesundungskrise.
über vorläufig stecken wir noch mitten darin.

An Lichtblicken fehlt es allerdings nicht ganz. Die Zahl
»er Arbeitslosen fft etwas zurückgegangen, und die Beschäf¬
tigung hat sich in verschiedenen Industriezweigen wieder ge¬
joden. Daboi handelt es sich aber ganz offensichtlich um eine
Belebung des Jnnenmarktes.  Ae breiten Waffen
können in Deutsch!mW trotz aller Verarmung doch wieder
-ttvos mehr kaufen, nachdem die zahlreichen Blutegel der
Spekulation vom deutschen Wirtschaftskörper verschwunden
ind. Es ist deshalb wicht kein Zufall , daß gerade diejeni¬
gen Zweige, die für den Jnnenmarkt produzieren, wie z. B.
sie Zigo rren industrie, die Leder- und die Schuhindustrie und
mdre eine Belebung des Absatzes verspüren. Sie können
sas auch wohl vertragen , denn gerade sie haben recht schwere
Zeiten hinter sich. Der andre Lichtblick ist der erstmalige
fleberschuß,  der endlich wieder einmal im Reichshaus-
ijaÜ erzielt worden ist. In den ersten zehn Tagen des Ja-
rucrrs haben die Einnahmen der Rsichshavvtkasss die Ans¬
uchen um 36 Goldmillionen überschritten. Freilich nur eine
Schwcckbe, und eine Schwalbe macht bekanntlich noch keinen
Sommer. Besonders günstige Umstände haben mitgewirkt.
Oie Steuereinnahmen flössen gerade in diesen Tagen reich¬
lich, und die Beamtenbesoldung konnte man noch aus Kre-
oiten bestreiten. Das zweite Ianuardrittel wird vermutlich
wieder ein etwas andres Gesicht zeigen. Aber trotzdem ist
der eine Lichtblick doch vielleicht der Schimmer einer besseren
Zukunft. Freilich wird die Regierung unter allen Umstän¬
den Leistungen aus dem Friedensvertrag zurückweisen müs¬
sen. solange unsre Finanzen nicht ganz fist sind. Es ist des¬
halb erfreulich, daß sie erklärt, die Bezahlung der Besetzungs-
koften komme erst nacb den eignen Bedürfnissen des Landes,
und daß sie abgelehnt hat, di« Abgaben, die England vcn
der deutschen Einfuhr in Höhe von 26 v. H. erhebt, aus ihrer
Tasche zurückzuerstatten. Es wird gegenwärtig über eine
spätere Zurückerstattrmg verhandelt, damit die deutsche Aus¬
fuhr nach England nicht ganz brach liegt. Die Hauptsache
aber ist, daß der deutsche Haushalt gegenwärtig nicht mit
Posten belastet wird , deren Deckung zurzeit unmöglich ist.

Der Wille zum Wiederaufbau
Uns deutschen eignet ein grüblerisches Verlangen nach der

Formel . Darum verfängt man sich bei uns so gern im Schlag¬
wort , nimmt es als ernstes Losungswort und bleibt dabei, bis
man's mehr oder weniger enttäuscht beiseite schiebt, um es
wieder mit einem andern zu probieren. Den Sinn der letzten
Aweren Jahre zu dev' n, hat man vicle und teilweise wirk-
«ch tiefgründig ernste Anstrengungen gemacht. Aber das Er¬
gebnis war für Tausende und Millionen doch nur ein offen-
kmdiger Berlegenheitsbegriff: Schicksal!  Das häufige
Reden vom „Schicksal" hat bei vielen Deutschen hemmend und
lLhmend gewirkt. Es kam die Stimmung auf, es habe ja
doch alles keinen Zweck.

Aber wer sich die Mühe gibt, das Wort vom Schicksal, das
WM Modewort werden konnte, recht scharf nnzusehen und zu
prüfen, der merkt es eben bald, daß hier nur eine Schein-
köpMg, »ur eine große Verlegenheit ist. Das Schicksal war
koch memals ohne dieMenschen.  Wie die sich verhielten
Aug oder töricht, handelnd oder leidend, danach gestaltete sich
chr Los. Natürlich gab es auch immer das , was man d«
Macht der Verhältnisse nennt ; aber stets kam es darauf an,
ob man sich einfach drängen , schleppen und stoßen ließ, oder
ob man mit bewußter Tatkraft das am Ende doch noch Er-
reichbcrre auch wirklich zu erreichen suchte. Ost genug hat es
Sch gezeigt, daß ein zielbemußter Tatw '.lle  alle Bedenk-
»chteite« und scheinbaren Unmöglichkeitenüber den Haufen
werfe» und neue, bessere Verhältnisse schaffen kann.

Es hat den Anschein, daß uns jetzt der Sinn für d cns
Wirkliche  doch etwas wächst und reift Auf wirtschaft¬
lichem Gebiet liegt der böse Juflattons - und Nullenrairm bm-
chr «ms hoffentlich für immer. Wir sehen die Wirklichkeit un¬
srer Armut und wir rechnen mit bescheidenen, ab« - och iM-
rner noch gegebenen Größe». Wir mSffe-n uns mtt dem Vo»>
handenen einrichten, muffen uns nach der Decke strecken, mH-
sen hinsichtlich vieler Wünsche EnHagrma üben, aber nur «m
so klar« und bestimmt« soll uns« MrthhafÄiches Wolle»
sein. Rach außen hin eine gewiffe Entspannung und Erleich¬
terung erhoffen, das braucht kein bloßes Hirngespinst zu sek».
Freilich, unsere Bereitschaft zur VerWndiMwg darf nicht zm-
würdelosen Anbiederei cmsschlaae»; die WirÄiMeit har zm
Genüge bekundet, daß solches Tun das gerade Gegenteil de»
Gewünschten erreicht, und daß hi« alle Träume von Pazifis¬
mus und Internationalismus eben nur Traumgebilde find.
Mau sollte es nachgerade als eine SelbstverstäridtichbsS« ».
achten, daß öd« Parteihader in den eigenen Reihen uns« »
Stellung vor dem Ausland immer wieder aufs böstste bestraK.
Andrerseits, wie wir von draußen her in unserm Wollen « äd.
Können eingeschätzt werden, davon hängst mied« ein gut TM
unserer wirtschaftlichenEntwicklung ab. Sieht man bei « w
den festen Willen zur Ordnung und Sicherheit,  don«
wird man uns an produktiver Leistung mehr zvtraue«, «t»
wenn es im Lande drunter und drübrr geht. National« de» -
scher Wille ist nicht Partei -, sondern Baterlandssache. UebeocW
i>, deutschen Landen sind ernste, gewissenhafteMensche«, M»!
den Zwietrachtsgeist als einen Rn- und Jrrgeist empfinde»^
und die es doch noch nicht fertig brachten, ihre Auffaffusm
praktisch durchzusetzen. Das Einfache und SelbstverstandLW
ist ja des öfteren das Allerschwerste.

Uns Deutschen liegt nicht Welünüdigkeit und LebensveM
neinung, sondern Welttüchtigkettund Lebensbejahang. NichP
lange theoretische Auseinandersetzungen sind hier die Haupt--"
sache. Vielmehr ist dies das Wesentliche, daß jeder cm feinems
Teil und auf seinem Platz alle Lebenskräfte anspanne, E'
zum deutschen Wiederaufbau beizutragen. Das bedarf nichB
einmal ein« besonderen oder gar recht lauten politischen Gki-i
stellung. Es ist schon viel wert, wenn jemand in scWchtertt
still« Treu« seine tägliche Berufscrufzabe « Mt . Cr bm«
dann cm einer Wett der Wirklichkeit, die dem Besten ent-t
spricht, was sich im Lauf der Jahrhunderte als „Deutsch" her-t
ausgearbeitet hat. Der unermüdliche Wille zu solchem Tu« P
zugleich ein groß« Glaube, eine große Hoffnung und eüüet
große Liebe. Das find tiefe, ganz cnaerliche Dinge, ab« a»» '
Vertiefung und Verinnerlichung im deutschen Geiste wird mwl
am sichersten die deutsche Erneuerung und Erhebung kommen!

Arabischer Staatenbund
Die Araber bezeichne« als arabische Land« : Hedschas

.inter König Hüffein mit Mekka als Hauptort . Transjordan-
nd unter Emir Abdullah, Palästina unter Samuel iu eng-

.scher Mandatsverwoltung , Syrre « und Dekret Sor in fran¬
zösischer Mandatsverwaltung , Irak (Mesopotamien) unter
König Feiffcck in englisch« Mandatsverwaktung , und Jemen
und Assyr mit Hauptort Sana unter unabhängigen Schechs.
fln allen diesen Ländern ist die Arabisch sprechende Bevöl¬
kerung in ansehnlicher Mehrheit , auch in Palästina.

Gegenüb« der Zerreißung arabischen Landes , wie Dei
!>er sogenannte Vertrag r« n Sevres erdacht und der Lo» »̂
ärmer Friede trotz manchen Einspruchs der Araber bestättgk
'-at, sehen wir heute das Gefühl arabischer Zusammen- '

Hörigkeit erwachen. Bis zum Weltkrieg waren die Arcckers
iger Länder vereinigt , wenn auch unter türkischer Herr-fl

chaft-, der Welffriede erst hat sie getrennt. Es besteht der'
v.flc. einen arabischen Staatenbund zu gründen und Atz.
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auf alle genannten Länder auszudehnen. KSn̂ , MfMi M
sich, ana.?blich zu diesem Zweck, auf die Reise begebe».

Die Vorauszahlungen auf die Einkommensteuer
für 1924

Die Vorauszahlungen erfolgen nicht mehr wie
nach dem Einkommen des Vorjahrs , da eine Ne» » lag>wg
für 1923 nicht stattfindet. Als MaWab dient:

für Land- und Forstwirtschaft das Vermöge «,
für Gewerbetreibende und freie Beruße der 8ms >a-tz>,
für Kapitalvermögen der Ertrag.

Die Vorauszahlungen betragen für land - und forst¬
wirtschaftliche Betriebe  vierteljährlich eine Go8>-
mark für je 1660 Mk. des der Vermögenssteuervera«lag«»g
ür den 31. 12. 23 zugrunde gelegten Werts des sekbftt>ew« ft
msteten Grundstücks. Steht der Vermögenssteuerwert «och

nicht fest, so tritt an dessen Stelle der zuletzt für dft Lanb-
abgabe maßgebende Wert (also Wehrbeitragswertz . F8r
Einkommen aus dem pachtweisen  Betrieb der 8vnR
»der Forstwirtschaft mindert sich die Vftrftkjahrsvormlszaft
King um 10 Prozent der jeweiligen Viertekstchrspacht. —
Die Vorauszahlungen sind am 29. 2., 13. L. Ki. 8. «ad
13. 11. 24 fällig.

Gewerbetreibende (also auch die körperHHafd-
steuerkchen Erwerbsgeseüschaften) Hobe« 2 v. H. der Roh-
binnochmen(Bruttoumsatz) abzüglich Löhne und GehcWer z«
iahte». Die Zahlungen haben i» dsn Seiche« ZeitabsthrrNen
wie die UnchrWeuervormrszahkunge« W » sägen , mithin
monatlich oder vierteljährlich. Ob Mr Betriebe des Klein¬
gewerbes noch weitere Abzüge gestaltet werben, wiB) vor¬
aussichtlich durch eine Vmvrtmrmg des RsichsfManznünisters
geregelt werden.

Mir die übrigen SkenerpffMchtigen  Mrrko « -
me« aus Grundbesitz, freiem Berus, sonstige« Eiurrähmen)
bemesien fich die Vorauszahlungen nach deren Bruttoeinnah¬
men abzüglich WerbungsEofie». Zu zaGe« sind für die
ersten 2000 Goldmark 10 Dozent , vermindevt um ft 1 Pro¬
zent für die Ehefrau und jedes Kind unter 17 Jahren , für
die 2000 Goldmark übersteigenden Betrage M Prozent.

Bei Lohn - und Gehaltsempfängern  bleibe«
steuerfrei zur Abgeltung der Werbnngskostsn für monatlich
SO GM ., oder für wöchenKche 12 GM., oder für täMche
Zahlungen 2 GM. Bon den den steuerfreien Betrag Wer-
fchreitenden Zahlung «« stich 10 Prozent als Steuer m Ab¬
zug zu bringen. Dieser Ibpsog. Abzug ewPiWS sich«m ft
4 Prozent für die Ehefrau, M ftbss
und etwaige mittellose AngehÄtige, die-« « »
in der Hauptsache mrftrhcckft« wende«.

eue Nachrichten

Eine vollständig neue, ober um so einschneidendereVor¬
schrift enthält § 11 der Verordnung vom 19. 12. 23. Dar¬
vach hock der Steuerpflichtige, wenn sein Einkommen zu seiner
Lebenshaltung m offenbarem Mißverhältnis steht, den Bar¬
auszahlungen seinen tatsächlichen  Aufwand  und
nicht seine Bruttoeinnahmen zugrunde zu legen. Die Steuer
beträgt wie oben 10 Pt-ogevt dzw. 20 Prozent des „Ver¬
brauches".

Rieht erfaßt werde« von dem Vorauszcchlungen die E i n-
n a hm e n aus Kapitals  errmöge n. Hierher Mären
Zinsen von wertbeständige« Anleihe«, Dividenden, Kufen
aus Dartehnsforderungeu usto. An Stelle der Einkommen¬
steuer wird eine Kapitaftrtragsfftuer von 10 Prozent direkt
an der Quelle (beim Schuldner) erhoben.

Die endgültige Veranlagung  zur Einkommen-
kzw. KSrpevschastsstEr erfolgt »ach Ablauf des Kalender-
ftchrs 1924, affo Anfang 1923, nach MaHgabe des erzielten
«sinko-rnmens im Jahr 1924. Da unsere ganze Steuergesetz¬
gebung auf Goldrechmmg umgestellt worden ist, haben die
Steuerpflichtigen ihre Bücher ab 1. 1. 24 auch auf wertbe-
Wndiger Grundlage zu führen. Reber die Einrichtung der
Galdbuchführung werÄen noch Richtlinien bekanntgegeberr.
Unabhängig hiervon haben die Steuerpflichtigen auf 1. 1.
24 Inoeräur zu machen und eine Eröffnungsbilanz in Gold¬
mark zu ziehen. Steuerpflichtige, welche regelmäßig in der
Zeit vom 30. 6. bis 31. 12. Abfchttisse machen, sind berechtigt.
Dr die Eröffnungsbilanz auf den 1. 1. 24 die letzte vor dft-
sem Zeitpunkt aufgestellte Inventur zugrunde zu legen. Die
Bermögensgegenstände sind dabei aber mit dem Wert vom
1. 1. 24 einzusetzen.

Beruhigende Zusicherungen des Reichskanzlers
Derkiu, 22. Jas . Eine Abordnung der Sozialdemokraü-

sthen PartÄ rmd der Gewerkschaften legte dem Reichskanzler
verschiedene Fragen und Beschwerden vor. Der Reichskanz¬
ler führte «ms, der Abbau der Kohlenpreise  werde
fortgesetzt, die Regierung bemühe sich auch um weitere Her-
äbfeAsH der Lebensmittelpreise.  Er könne ver¬
sähen», daß die Finanzämter ein scharfes Auge auf diejeni¬
ge Hecke«, die ausländische Kuryrte  besuchen; vor-
aussichttich werde dies auch zu vermehrten Steuerein-
»ahme«  führe ». Die Aufhebung des Ausnahmezu-
ftaads  könne ich, zu den Reichstagswahle« in Aussicht ge-
fteL wende«.

Die Leberwachvugskmnmisstonkommt!
Beek«, W. Ja ». Die militärische Ueberwachungskom-

«ijsio« des Vvrbmcks ist am Montag zu einer neuen „Visi-
dakon" abgersrst. Sie wird dft Gewehr- und Munitivns-
stckrrkcn chw. in Mittel- und Süddeutschkmd durchforsche».

Der Reichso>ckMsmi«Per lehn« die Lohnbindsng ob
Berlin, W. Io » . Aus das (bereits mitgeteitte) Schreibe^

das der Sftatssekrekär v. Schli eb -en km EÄverständnrs
mit de» Rsöcĥstmrr̂ rmnistor an de« Rschssrdsitsmmtster
Dr. B .rauus gerichtet HÄ, cmtwvrftft Sicher, «r hatte es
nicht Kr « öMH, srnev aSgemeinen Grundsatz aafz^ tell«« ,
blH Las GsHW» ««d Ächae der Ptiv akvöchchast ich« dick
«r stacMchen « rd GemeindeverwattAngen «sw. nicht hin-

sgche» dürfe«. Echtere rverdL» fich immer nach de« be-
DerhMiüge « rmd NWM^ sito« vkchte«. Dft Bin-

wÄkde auch nicht erwüuM fei», weil dadurch Re er-
Hebrmg der Kaufkraft mck> WSederbelebung der
gehemmt wSrde. Es sei auch daran zu erinnern.

SSß den Beamten usw. gewisse soziale Vorteile gewährleistet
Knd, die andern Arbeitnehmern gewöhnlich rncht oder nicht
ln dem Umfang zustehen. Unmöglich fei es, auf Grund des
Ermächtigungsgesetzesden SchkctztungsbehördenGrenzen für
die oorzüschkigelidenLohnsätze zu ziehe«.

Dft Pfalz ohne Zeitungen
Speyer , 22. Jan . Dft Verleger  der Pfalz, von denen

mehrere in den letzten Tagen von den Sonderbündlern zu
hohen Geldstrafen verurteilt worden waren , haben beschlos-

vom Freitag an keine Zeitungen mehr Herauszug wen.
verlangen Pressefreiheit.
Seim amtlicher Verkehr mit den „Antvno nen"!

München, 22. Jan . Einer Meldung der ECA,-Korrespon¬
denz « rfolge hat die bayerische Regierung das Schreibe,', der
sog Regierung der autonomen Pfalz , in dem sie Vergel-
«mgsmaßnahmen für de« Fall weiterer Anschläge ankün-
bägft, uneröffnet an den Unterzeichner Blei) zurückgeschickt,
da sie mit Hochverrätern weder einen schriftliche» noch einen
mündlichen Verkehr pflege.

Dft Rache der Franzosen
Speyer . 22. Jon . Gegen verschiedene katholische Eeist-

Wche, d»e trotz des Verbots des Generals de Metz in der
SormtagspreRgt gegen die Sonderbündler Stellung geiwm-
« «« hatten, ist von der BesHwrgsbehörde eine Untersuchung
« »Mlettet worben.

Biele Schüler m Kaiftrsla »ftiM. die an der Kundgebung
der Bevölkerung für Clive teilgeKommen hatten, sind vor die
ftanzäfische Gondarmerft geladen und schwor mißhandelt

r, ebenso sm städtischer Bssmftr.
Französische Schiebung « mit Rrchrerzeugnifsen

Paris , 22. Ja « . I « einer der letzte« Rnterhausfitzungen in
London hatte Lloyd George  darauf verwiesen, daß die
km Ruhrgebiet beschlagnahmtenEijsnerzougmsfe in der unge-
hsuoMchsten Weife verschleudert  wu -rden. In Paris
hatte man daraufhin eine halbamtliche Voft veröffentlicht,
» « dft Behauptungen Lloyd Georges zu entkräften. Das
»Journal des Debüts" hat aber mm den Mm , ir dankens-
vftrtcr Weise dft vcm Lloyd Georg« erwähnten Tatsachen
akht nur zu bestäkigen,  sondern auch Enthüllungen
W machen, dft grohos Aussehen erregen müssen. Man hatte
ft» Würtürurftsdante « Roux,  der sich vor der Ruhr¬
besetzung mit der Uebernahme des von Deutschland an Frank¬
reich zu liefernden Viehs beschäftigte, weil man für ihn keine
andere Verwendung hatte, nach Düsseldorf entsandt, damit er
Metallwaren beschlagnahme. Dies tat er mit Eifer, und um
die Kosten seiner Tätigkeit zu decken, verkaufte er, was ihm
in die Hände fiel, im ganzen 236 000 Tonnen , die in die
Hände französischer Schieber wanderten . Diese bezahlten nicht
in bar , sondern mit dem vom französischen Staat den Bewoh¬
nern der zerstörten Gebiete ausgestellten G u ts ch ei n e n, die
loszuwerden die Geschädigten allen Anlaß haben, weil sie wis¬
sen, daß sie auf die Einlösung durch den französischen Staat
jahrelang warten müssen. Mi Liesen Gutscheinen wird fest
Jahren ein schwunghafter Handel getrieben. Man kaufte sie
den Geschädigten um 60 Prozent des Werts ab, und da nun
Gelegenheit war , für diese Gutscheine Metallsachen aus dem
Ruhrgebiet zu bekommen, so war für dre Schieber von vorn¬
herein ein Gewinn von 40 Prozent gesichert, nämlich jener
Betrag , den sie den Geschädigten weniger ausgezahlt hatten.
Außerdem erlangten sie die Erzeugnisse des Ruhrgebiets zu
billigen Preisen, so daß einer der Schieber einen Gewinn von
800 000 Frcs . einstreichen konnte. Der französisch? Staat selbst
kam natürlich nicht in den Besitz von Geld, sondern in den
von Gutscheinen, die er selbstverständlich nicht verwerren kann.
Da aber die französischen Geschädigten Eisen- und Stahl¬
waren cms dem Ruhrgebiet brauchten, nahm man diese deut¬
schen Materialien den Händlern in Mannheim und Karls¬
ruhe weg, und zwar dieselben Waren , die sie in Luxemburg
oder Lothringen gekauft hatten. Es versteht sich, daß unter
anderen Re Handelskammer von Luxemburg dagegen Ein-
jpruch erhob.

Was Clive berichtete
Losdva, 22. Jan . Im Unterhaus verlas Unterstaats-

ftkretär Mac Neill einen telegraphischen Bericht des General¬
konsuls Clive:

Nachdem ich 5 Tage darauf verwandt habe, die Ansichten
der Bevölkerung jeder Klasse und jeder Partei in der Pfalz
z. vernehmen, bin ich zu dem allgemeinen Schluß gelangt:
1 Die überwältigende Mehrheit der Bevölkerung steht der
„autonomen Regierung " feindlich gegenüber. 2. Diese Re¬
gierung hätte niemals ohne französische Unterstützung in Er¬
scheinung treten können und würde sofort vertrieben werden,
sobald dft französische Unterstützung aufhört. 3. Nach den
Z Geständnissen von Bley, der das angebliche Haupt der
Negierung ist, sind 75 v. H. der Sonderbündler von außer-

b der Pfalzh lb der Pfalz gekommen. Sie umfassen unzweifelhaft zahl¬
te Vorbestrafte  und Männer , dft gänzlich unerfah¬

ren sind in den Geschäften der Regierung. 4. Die katholische
unL die protestantische Kirche, die amtlichen Kreise und die
ll chrheit der Bevölkerung in den großen Städten weist den
Gü. anken einer Loslösung von Bayern zurück.
3. Ein anderer Teil der Bevölkerung, obwohl gleichgültig
gegenüber der Frage der Loslösung von Bayern , steht der
Abtrennung vom Reich feindlich gegenüber. 6. In be¬
stimmten Masten der Bevölkerung, namentlich unter den
Bauern und unter den sozialistischen  Arbeitern , besteht
Neigung für die Schaffung eines rheinischen Staats unter
Einschluß der Pfalz, der politisch unabhängig , aber wirt¬
schaftlich mit dem Reich verbunden sein soll. Diese Bevölke-
ru«g fürchtet teils dft Politik von Berlin , teils die von Mün¬
chs». 7. ttnter den Bayern und Arbeitern herrscht starke
kriegsmüdigkeit und der Wunsch nach Frieden um jeden
Preis . 8. Me LoyakttAserkkärung gegenüber der »auto¬
nomen Regierung " wurde in alten Teilen zurückgewiefen.
Die Erklärung war auf Bauern und andere Grundeigen¬
tümer und dft Tandbürgermsister beschränkt. Biele von diesen
Unterzeichneten anfänglich und zwar ohne Beratung mit den
Gemeinderöten, zogen nun aber dft Erklärung zurück. Die
Lauem i« der Pfalz verhalten sich gegenüber der politischen
Lage im allgemeinen gleichgültig und wünschen nur in
Frieden ohne dft Gefahr der Ausweisung zu leben. Die An¬
nahme der in einer Menge von Fällen unter Drohungen er¬

langten Unterzeichnung kann nicht die Behauptung bekräfti¬
gen, daß Re Mehrheit der Bauern der »autonomen Regie¬
rung " günstig gesinnt ist.

Französischer Beeinflüffungsversuch?
Parks , 22. Jan . Ueber dre bisherige Arbeit des ersten

bachvecstätchigen-Ausschusses urteilt das »Echo de Paris " :
Der Ausschuß hat es nicht mehr nöt'g, stch mit der deutschen
Währung - und Frmmzrsform abzugeben, da Deutschland
anichemend wieder M Kräften gekommen ist. Dem Ausschuß
Mt die Aufgabe zu, dft Summen abzuschätzen, die es an
EntsckMigtmges Mrlich bezahlen kann, sowie Frankreichs
Ansprüche gegen gewisse Unternehmungen zu schüü--n, z, B.
gegsa jene Gvldnotenbank,  über die Schacht in Eng-
wnd und Hccklcmd verhandelt hat und die das bisherige Holz¬
haus in einen maffrven Steinbau verwandeln soll. Deutsch¬
land hat es, sobald es folgsam war,  trotz Ruhrbe-
setzung und Sanktionen , durchaus verstanden, den Weg sei¬
ner Wiederausrichtung zu finden. Aber man muß festhalten,
daß Deutschland sich dazu erst auf den Antrieb vom Ausland
herbcigelassen hat. So werden auch die verschiedenen Arten
der Entschädtgungszahlungen. die Frankreich verlangte, sich
als durchführbar erweisen, sobald Deutschland sich einmal
damit abgefunden hat, daß es bezahlen muß Die zahlreichen
Vorschläge, dft von den Verbündeten jetzi erörtert werden,
haben nur den Wert einer Abschätzung  und sie lasten die
Forderungen Frankreichs .zu.

Sturz des Kabinetts , Valdwin
London, 22. Jan . In der gestrigen Sitzung des Unterhau¬

ses richtete der Liberale Simon (ein Rechtsanwalt ) scharfe
Angriffe gegen Baldwin und erklärte, die konservative Re¬
gierung müsse verschwinden. Erstministsr Baldwin  er¬
innerte daran , daß es der konservativen Regierung in drei¬
zehn Monaten gelungen sei, die Frage der englischen Kriegs¬
schuld an die Bereinigten Staaten zu regeln, daß diese Re¬
gierung es weiter während einer äußerst schwierigen Zeit
verstanden habe, den Bund mit Frankreich aufrechtzuerhalten»
daß sie den Friedensvertrag mit der Türkei und den Vertrag
über Tanger abgeschlossen habe. Die englische Regierung Hab«
dft Schwierigkeiten zwischen sich und den Vereinigten Staa¬
ten wegen des Alkoholschmuggelsgelöst, und sie hinterlaste
für Re kommende Regierung ein Verhältnis zwischen den
beiden Staaten , das nach allgemeiner Uoberemstimmung auf
beiden Seiten des Atlantik besser sei als jemals vorher. Ob¬
wohl niemand besser als er wisse, was gegen dft Arbeitslosig¬
keit in England noch zu tun übrig bleibe, so könne er doch er¬
klären, daß Re Konservativen gerade in dieser Frage me^
erreicht hätten als jede frühere Regierung.

Ram-say Macdonald  verurteilte Re Außenpolitik des
Kabinetts Baldwin , erkannt« aber an, daß die internationale
Vage sich gegenwärtig bessere. Was aber Baldwin zu sage«
vergessen habe, sei, daß diese Besserung der Aussicht a«ß
eine Regierungsänderung  zuzuschrerben sei. Man
habe behauptet, daß Re Arbeiterregierung an der Entschädi¬
gungsfrage Schiffbruch erleiden werde. Wenn Res zutreffq
so könnte dft Arbeiterpartei sich wenigstens nnt den vorher¬
gegangenen Regierungen trösten, Re fich bis jetzt als un-
fähig erwiesen hätten, diese Frage zu lösen.

Gegen 11 Uhr abends begann die Abstimmung über den
Mihtrauensantrag  der Arbeiterpartei . Der An-
>ragwurdemit328gegen256Stimmenange-
»omm  e,«. Das Kabi nett Bakdrvm ist demn ach gestürzt. Das
krgeb-rris wuvde vv« der Arbeiterpartei mit großem Beifall
Wfgqnomms».

Am voruMva begab sich Daldmin zum König,
»m chm das WcttrMsgefuch des Kabinetts z« übergebe»
snd vMNchhtagsv, Wacdonald mtt der Neubildung zu be-
«kftrage«,

Dft Abgeordneten der AvbskftrpmM versammelten sich»,
am das Programm Mocdonalds mü» Re Zusammensetzung
des künftigen Kabinetts zn prüfen.

Zllsenite Wen beste« Erfolg.

Frankreich will seine Kriegsschulden regeln
Paris , 22. Zan. Der . Temps " ist der Ansicht, daß Frank¬

reich neue Verhandlungen über die Kriegsschulden einleiten
sollte. Es könnte nach dem Beispiel Englands zunächst ein¬
mal mtt den Vereinigten Staaten Fühlung nehmen. Zunächst
müßte der Gesamtbetrag der amerikanischen Forderung fest¬
gesetzt und dann über die Grundlagen einer Regelung ver¬
handelt werden. Die tatsächlichen Zahlungen müßten von den
Zahlungen Deutschlands abhängen.

Bisher hatte sich Frankreich nicht um seine Schulden in
England mtt» Amerika gekümmert. Auf alle Mahnungen

fand es nur die Antwort , es könne nicht zahlen, ehe es nicht
von Deutschland bezahlt sei. Jahrelang haben die Gläubiger¬
staaten stch das bieten lassen und zugesehen wie Frankreich
Geld ausgab für die Vergrößerung seiner Rüstungen und zur
Bewaffnung der Staaten des kleinen Verbands , während es
alles tat , uin Deutschland zahlungsunfähig zu machen. Nicht
einmal dft Zinsen hat es bezahlt. Man scheint nun von
London und' Neuyork einen sanften Druck ausgeübt zu
haben, der jetzt inderWertungdesFranken  erkenn¬
bar geworden ist. Das hak gewirkt. Frankreich will fetzt
versuchen, die Frage seiner Schulden durch Verhandlungen
mit Amerika zu regeln und hofft »o, den Sturz des Franken
aufhalten zu können. In Paris will man natürlich dis Sache
aus Deutschland abwäkzen. Selbstverständlich spielt Deutsch¬
land eine Rolle bei dem Schicksal des Franken , aber diese
Rolle will Frankreich noch nicht anerkenneil. Die Vernichtung
der deutschen Wirtschaft, die Frankreich mit allen Mitteln be¬
treibt, untergräbt auch den Wert des Franken . Nicht Deutsch¬
land, sondern die Franzosen durch ihre falsche Politik gegen
Deutschland schädigen ihre eigene Währung . Hier liegt der
Kernpunkt auch für das Schicksal des Franken.

Verdoppelung der Postgebühren in Frankreich
Paris , 22. Jan .' Die Regelung hat der Finailzkommis-

sion der Kammer eine Vorlage zugehen lassen, nach der Re
Post-, Telegraphen- und Fernsprechgebühren erhöht werde«
sollen. Ein Jnlandsbrief soll statt 25 künftig 50 Centimes
kosten. Die Regierung rechnet aus eine Mehreinnahme von
70 Millionen Franken.
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Der Eisenbahnerstreit in England
London. 22. Jan . Der Ausstand des Lokomotivpersonals

ist zwar noch nicht allgemein , aber er hat schon tiefe Wir-
kungen auf den Verkehr . In den Bezirken Derby , Hüll und
Liverpool ruht der Personenverkehr völlig . In verschiedenen
Landesteilen , so in Sheffield , Bradford , New Castle und
Süd -Wales sind die Kohlenvorräte gering . Aus dem west¬
lichen Wales werden schon BetriebseinschrLntungen der
Eisen - und Stahlwerke gemeldet . Auch in London sind die
Kohlenvorräte klein, Lebensmittel , die zur See ankommen,
sind genügend vorhanden.

Aushebung d« Alkoholoerboks in der Türkei
Angora . 22. Jan . Die türkische Regierung hat sich mit

Berufung «ruf den Geldmangel des Staats entschlossen, das
Wkoholverbot aufzuheben . Ein Gesetzentwurf auf Einfüh¬
rung des Spritmonopols wird der großen Nationaloersanun-
kmg in den nächsten Tagen zugehen.

Württemberg
Stuttgart , 22. Jan . DieverboteneZeitung.  Die

kommunistische „SüLd . Arbeiterzeitung " war vom Wehr-
ßreiskornmando verboten worden . An ihrer Stelle wurde ein
^Nachrichtendienst der Kommunistischen Partei " herausge¬
geben , der von dem Landtagsabgeordneten Hans Stetter
redigiert und von den Geschäftsführern Robert Fischer
«nd Friedrich Notz gedruckt wurde . Die Staatsan -'valtschaf!
erblickte in der Ausgabe eme Umgehung des Zeikungsver-
bots . Die Strafkammer verurteilte Stetter zu 3000 Gold¬
mark Geldstrafe , Fischer zu 2000 GM . und 2 Monaten Ge-
färrgnis , Notz zu 2000 GM . Geldstrafe.

Wegen verbotener Versammlungen wurden zwei Mit¬
glieder der kommunistischen Jugend zu je 3, einer zu 5, einer
p » 8 u»',d einer zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt.

Stuttgart , 22. Jan . Vom Landestheater.  Nach
einer Mitteilung der Leitung des Württ . Landestheaters ist
.es richtig , daß die Kammersängerin Frau Erna Ellmenreich
ßhre sofortige Entlassung von der Leitung des Württ . Lan-
Lcstheaters verlangt und nicht erhalten hat . Dis „schwer¬
wiegenden Differenzen " haben ihren Grund darin , daß die
Künstlerin sich bei Vergebung mehrerer Partien zu Unrecht
zvrückgesetzt glaubte . Die Leitung des Theaters wird di-
Entscheidung des zuständigen Bühnenschiedsgerichts anrufen
falls Frau Ellmenreich auf ihrem Standpunkt verharrt

Schweizer Liebesgabe . Als kürzlich die unmittelbare Post¬
verbindung Stuttgart —Zürich mittels durchlaufender deut¬
scher Wagen aufgehoben wurde , benützten dis Beamten des
Bahnpostamts Zürich die Gelegenheit , um mit dem letzten
Wagen den Bahnpostbeamten in Stuttgart eine ansehnliche
Menge Liebesgaben zu senden.

Stalldieb . Der 48jährige verh . Hilfsarbeiter Jakob Jägg
von Ostheim stahl in verschiedenen Orten des Remstals Hüh¬
ner , Gänse und Schweine . In Rommelshausen verlor er
dabei ein Blatt seines Notizbuchs , das ihm zum Verrätst
wurde . Die gestohlenen Tiere konnten , wenngleich geschlach¬
tet , den Eigentümern zurückgegeben werden.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 23 . Januar 1924.

Meisterprüfung 1924 . Der Vorstand der Handwerks¬
kammer Remlingen hat — entgegen der von beteiligter Seite
ausgesprochenen und auch vom Gewerbeoerein unterstützten,
Bitte — „grundsätzlich beschlossen," dieses Jahr die Buchfüh¬
rungsprüfung und mündliche Prüfung in Gesetzerkunde und
Kalkulation wiederum in Reutlingen und nicht in den ein¬
zelnen Bezirken abzunehmen um die Einheitlichkeit der Prü-
fungSabnnhme nicht zu erschweren. Die Handwerkskammer
ist der Ansicht, daß trotzdem die Kosten für die Beteiligten
„sehr minimal " feie» , „da schwere Meisterstücke auf Wunsch
an Ort und Stelle abgenommen werden und die Handwerks¬
kammer gleichzeitig für gute und billige Quartiere besorgt sein
werde, so daß von nennenswerten Kosten für das Uebernach-
ten in Reutlingen nicht die Rede sein könne." Ob mit die¬
sem „grundsätzlichenBeschluß" im vorliegenden Fall das Rich¬
tige getroffen und aller geschehen ist, was zur Vereinfachung
der PiüsungSabnahme dient, mag doch stark bezweifelt wer¬
den. Zweckdienlich würde eS jedenfalls sein, wenn die Orga¬
nisationen der Handwerks bet Behandlung anderer die Hand¬
werkskammer berührender Fragen dazu Stellung nehmen und
ihre Ansicht dann auch der Hondwerkskammer Reutlingen
gegenüber nachdrücklich vertreten würden . —8 .—

Die Zukunft der Konsumvereine . Der Verband württ.
Konsumvereine hielt kürzlich tm „Lharlottenhof * in Stuttgart
eine Landeskonferenz ab, um die, durch daS veränderte Wirt¬
schaft«- und Finanzwesen , neuen Aufgaben richtunggebend
festzustellen. Nbg. Feuerstein besprach dabei : „Die nächsten
Aufgaben der Konsumvereine ". Die nächste Aufgabe sei vor
allem die Steigerung der Betriebsmittel sowie des Umsatzes.
An eine Aufwertung der Geschäftsanteile kann grundsätzlich
nicht gedacht werden, weil dies die Auflösung der Vereine
bedeuten würde. Die Höhe der Rentenmark -Geschäftsanteile
sei auf mindestens 30 »Ä zu bemessen.

Rvhrdorf , 21. Jan . Ehrung.  Frau Maria Barets
hier, die sich um die Pflege des deutschen Liede«, als frühere
langjährige Dirigentin des Liederkranzes große Verdienste
erworben, und dem Verein bis dato ihr Interesse in uneigen¬
nütziger Weise entgegen brachte, ist gestern vom Ltederkranz
in verdienter Anerkennung zur Ehrendirigentin ernannt wor-
den. Der Verein ließ ihr durch die Vorstandfchaft eine, von
A Bäuerle hier, künstlerisch angeferttgte Ehrenurkunde mit
Glückwunschund Dank überreichen.
^ Alleusteig . Vom Versicherungsverein.  Der
hiesige Vtehoerstcherungsserein hat in der letzten Sonntag
"°lüAüenen Hauptversammlung beschlossen: 1. durch Wieder»
etnschätzung der Tiere dt« im letzten Jahr durch Ungunst der
, inlsse ruhende Vereinstätigkeit wieder aufzunehmen.
2. den Viehverstcherungs- und landw . Ortsoerein zu einem
«eretn zusammenzuschließen, jedoch mit getrennter Kafsen-

""d sich durch Etnzelzeichnung oder gemeinschaftliche
*nit je 3 Personen auf eine Aktie an der neuge-

8»« . »kulandw.  Bezugs - und Absatzgenoffenschaftmit Lager¬
nd. n^ A "st̂ 6 -u beteiligen . An der Zeichnung betei¬
ligten sich sämtliche Anwesenden.

Die AosmktW der HMt-eke»
«ild ttdern keldgithibeii.

Vortrag von Prof . A. vauser  in Nagold <20. Jan . 1924).
(Fortsetzung .)

Am 28. November 1923 erfolgt«, nachdem schon vorher
einzelne Gerichte wie das Oberlandesgericht in Dakmstadt,
die Gericht« in Danzttz, Elberfeld , Nürnberg usw . (leider kein
württemb . Gericht) zu Gunsten der Hypothekengläubiger ent¬
schieden hatten, das grundlearnde . in der Aufwertungsfrage
entscheidendeUrteil des Reichsgericht ». ES handelte
sich dabei um eine Hypothek aus dem Jahr « 1913 in Höhe
von 13 000 »4k auf ein Grundstück tu Lüderitzbucht in Süd¬
westafrika. Diese Hypothek sollte auf 1. April 1920 samt
Zinsen mit 19890 Papirrmark zurückbezahlt « erde» . Der
Gläubiger verweigerte die Herausgabe des Hypothekenbriefs
und die Löschungsbewilligung . In den beiden erste» Instan¬
zen, in denen der Gläubiger verurteilt wurde, war die Auf-
wertungsfrage an sich noch nicht im Mittelpunkt , sondern es
handelte sich mehr u« die Frage , ob fremde» Recht — eng¬
lisches Recht oder deutsches Kolonialrecht — maßgebend sei
oder deutsches Jnlandsrecht , ob Lüderitzbucht oder Berlin
Erfüllungsort set. Das Reichsgericht aber entschied, daß das
Urteil der zweiten Instanz in jedem Fall aufzuheben set,
einerlei , ob Lüderitzbucht oder Berlin Erfüllungsort sei — tm
elfteren Falle , weil nach dem in Eüdwestafrtka geltenden Recht
Papiergeld ein gesetzliches Zahlungsmittel nicht darstellte, der
Gläubiger also nicht verpflichtet war , solches anzunehmen ; tm
»wetten Falle , weil es nicht richtig sei, daß nach deutschem
Recht der Schuldner „trotz der inzwischen rtngetretenen Ent¬
wertung des Papiergeldes befugt set, den Gläubiger mit sol¬
chem zum Nennbetrag der Darlebensforderung rechtSwirksam
zu befriedigen." Die rechtliche Möglichkeit einer Aufwertung
set vielmehr nach dem geltenden deutschen Reckt, insbeson¬
dere nach § 242 BGB . anzuerkennen. Nach Z 242 BGB.
set zu berücksichtigen, war Treu und Glauben mit Rücksicht
auf die Verkehrssitte im einzelnen Fall erfordern. Diese er¬
fordern billige Rücksichtnahme auf die Interessen beider Teile.
Bei der Auirvertung werden neben dem — bei Zugrunde¬
legung der Paptermarkberechnung — gesteigerten Werte des
Grundstückes, der hauptsächlich von Bedeutung sein werde,
auck die anderen Umstände der Fallet in Betracht kommen
müssen, z. B . je nach der Sachlage die wirtschaftliche Lristungs-
fähtgkett des Schuldners , ferner der Umstands ob es sich um
landwirtschaftliche, industrielle oder städtische Grundstücke Han
delt, ebenso werden die Lasten öffentlicher Art, die dem Grund
besitz auferlegt sind, bei Mietgrundstücken auch die Vermin
derung des Ertrages durch die zum Schutze der Mieter er¬
gangenen Bestimmungen Berücksichtigung verdienen.

Das Urteil stellt weiter fest, daß die Bestimmungen deS
deutschen WährungSrechtS der Zulässigkeit der Aufwertung
nicht entgegenstehen, weil auch nach Aufhebung der Gold
klausel die Banknoten und Kassenscheine als vollwertig ange¬
sehen wurden . Soweit dann später ein Widerstreit eingetreten
sei, müssen die Währungsvorschriften zurücktreten hinter die
daS Rechtsleben beherrschende Vorschrift des 8 242 BGB.
Weiter weist das Urteil nach, daß die Retchsgesetzgebung
selbst in immer zahlreicheren Fällen den Grundsatz Mark —

, Mark ausgegeben habe, weil sie ihn gegenüber den tatsächlichen
! wirtschaftlichenVerhältniffen aufgeben mußte. Auch die Recht¬

sprechung des Reichsgerichts habe sich in steigendem Maße in
' dieser Richtung bewegt, ebenso die Rechtsprechung der Straf¬

senate deS Reichsgerichts.
Die Zulässigkeit der Aufwertung sei nicht nur nach 8 242

BGB . gegeben, sondern auch nach 8 607 BGB ., nach welchem
der Darlehensempsänger verpflichtet set, da» Empfangene in
Sachen von gleicher Art, Güte und Menge zurückzugewähren.
Nach alledem müsse, heißt eS schließlich, „die rechtliche Zuläs-
sigkeit einer Aufwertung hypothekarisch gesicherter Darlehens-
sorderungen mit Rücksicht aus die starke Entwertung des
deutschen Papiergeldes bejaht werden. "

Mit diesem Urteil schien der Kampf für die Hypotheken¬
gläubiger gewonnen zu sein. Kurz dürauf aber tauchte in
der Presse der Plan des Retchrfiaanzmtuisterr aus, die Auf¬
wertung zu verbieten,  bezw . an die Stelle des
Gläubigers das Reich zu setzen.  Die Hypotheken¬
gläubiger -Schutzverbände traten auf» neue in den Kampf.
Der Württ . Hypothekengläubigerschutzverband hat eine um¬
fassende Eingabe  an den Reichstag , den RetchSrat, das
Reich»sinanzministerium , das ReichSjustizministertum, das
ReichSwtrtschastSmtnistertum, den RetchSwirtschaftsrat, an den
Württ . Landtag , das Württ . Staatsministerium , das Württ.
Justizministerium und das Württ . Finanzministerium gerich¬
tet, in der er schärfsten Protest erhob gegen diesen Plan , die
Notwendigkeit der Aufwertung eindringlich begründete und
darauf htnwies , daß der Plan des ReichSfinanzmtntsteriumS
nicht nur dem Rechtsempfinden deS Volkes widerspreche, son¬
dern auch im Widerspruch zur Reichsversaffung stehe, wo in
Art. 152 Wucher verboten wird und Rechtsgeschäfte, die gegen
die guten Sitten verstoßen, ftr nichtig erklärt werden, in
Art. 153 das Eigentum Gewährleistet wird, und in Nit . 184
der Schutz des Mittelstandes gesichert wird. Die Aufwertung
set"von höchster Bedeutung ; sie bedeute Wiedergutmachung
offenen Unrechts, Wiederanerkennung der geschriebenen und
der allgemein sittlichen Gesetze, Wiedererweckung des Spar-
stnnS, Wiederbelebung des untergrabenen Kreditwesens,
Wiedererstehen der Steuerkräfte, Einschränkung der Renten-
beihilsen , Zurückgewinnung deS Vertrauens im Inland wie
im Ausland . Eine Wiederbelebung des Wohnungsbaus sei
ohne Wiede,Herstellung des Hypothekarkredit» unmöglich. Die
Eingabe forderte schließlich eine gesetzliche Grundlage für an¬
gemessene Aufwertung und Anpassung der Zinszahlung an
die Geldentwertung bezw. an die veränderten Währungsver-
hältniffe, und weiterhin für den Fall , daß sich die Reichs-
regierung dazu nicht entschließen könne, freien Lauf für die
Rechtsprechung und Verzicht auf Maßnahmen , die im Wider¬
spruch zu der Entscheidung des Reichsgerichts stehen. (Schluß folgt.,

Handels naKrrchlen
VoüarkmS : Berlin , 22. 3cm.: 4.2105 MM (mw.), Reuyork 1

Voll« 4L» (4^ 4). London 1 Pst . Sterl . 18 (18). Amsterdam 1 Hol.
hon 1LS(IkB), Molch1 Ar. 0.740 (0.740).

Franz . A« mke» in Lrmdo« 94.25 auf 1 Pfand Skerk
»n 1 Fr « » «» WLL MaM , Scckienisch« Lira 187 MaM . *y
SWTiW hW dSMH» KrpveM SU WM-

Me franzöpsche Regierung hak die Butterausfuhr verboten:
Den belgischen Banken ist verboten worden, Zahlungen zu leisten/
die durch eine» Ausländer in ausländischenDevise« garantiert sind.

Skuttgarker Börse, 22. 3an. Die Börse zeigte henke das gleiche
/UninteressanteBild , wie in der letzten Zeit . Ans dem Aktie »-!
markt  ging es wieder recht ruhig zu. Der Mangel an Käufer«
hakte einige Kursabbröckelungen zur Folge . Auf dem Markt der/
Festverzinslichen  setzte sich die gestern eingekretene Ab¬
schwächung fort. 5 v. H. Reichsanleihe ging weiter von 0.14 aus
v.ll zurück, 4 v. H. alte Würkkemberger von 0.80 auf 0.55, 4.5 v. H-
Wolldecken Weilderstadk-Obligationen von 2 auf 1. Der Markt
der wertbeständigen Anleihen war ruhig und kaum verändert . —
Bankaktien:  Notenbank 60 (61). Bereinsbank 4 (4.25), Hypo¬
thekenbank 2.7 (2.5). — Brauereiaktien:  Ravensburg 3L
13.75), Hohenzollern 13 (13.5), Rettenmeyer 30 G„ Pfauen 15
— Metall akti  en : Feinmechanik 37, Hohner 42, Zunghar»
41 (11.5), Vorzüge 4.25 G. (6), Andreas Koch 20.5 (22), Metaktt
/waren 46 (48) , Metall - und Lackierwaren 12 (11), junge 11 (10.758
Hansa Metall 3.5 (3.25). —Maschinenakkien:  Eßlingen 10
P .6), Weingarten 24 (23), Daimler 3.9 (4.1), Magirus 2.75 (2.9A
Neckarsulmer 5.75 (6), Hesser 5.2 (5.5), Laupheimer Werkzeug 3S
(35). — Spinnereiwerke:  Unterhäuser ! 50 (55), Pfersee 3s
(33), Filz 43.5 (45) Genüsse 36, Eßlinger 51 (58), Leinenindustri«'
SO(55), Kuchen 27 (28.5), Kottern 42 (41), Erlangen 14. Gebr . Ahs-,
Man 4, Bietigheim 50, Wolldecken 30, Kattun 105. — Nah -c
rungsmitkelakkien:  Kaiser Otto 3.5 (3.7), Knorr 6.5, (6.75»
Konserven Leibbrand 2.3 (2.5), junge 2.1 (2.25), Otto Krumm 3.2y
(3.4), Mutig . Bäckermühle 9 (9.25), Stukkg. Zucker 6.5 (6.8), Salzt
werk Hellbraun 85 G. (80). — Verlagsakkien:  Deutsche Ve3
lag 32 G. (34), Union 8 (8.25), Ehr. Bester 2.2 (2). Stukkg. VereinÄ
buch 1. — Uebrige Werte:  Bremen -Besighermer Oel 35 W
Komkag 2, Skuttg. Gips 90 G„ Württ . Transport 40 Bill . G.. Ba»
Anilin 25.6, (25.75), Cementiverk Heidelberg 15.25 (16). Knöpft
fabrik Schorndorf 6 (6.5), Köln-Roktwell 11.25 (12), Kraftwerk
Alk-Württemberg 9.5 (10s, Reckarwerke 3.75 (3.9) Vorzüge 1.5 tÄ
(1). Sekt Wachenbei-m 22 G . (25). Südd . Hott 16 G - (171, Weaä
8 (8.5), Ziegelwerke Ludwigsburg 11.5 (12), Germania Linoleum
16 (15.5s, Skuttg . Straßenbahnen 9 (8s, Mannb ->imer Oel 43 (4lhj
Ver . Wachswarenfabriken Ditzingen 2 (2.1). W . Vereinsbank.

Märkte
Viehmarkt Karlsruhe , 21. Jan . Zufuhr 559 Stück: 27 Ochsens

86 Bullen , 15 Kühe und 55 Färsen , 47 Kälber, 379 Schweine-)
Preis für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen 30 bis 40. Bulle»
28 bis 36, Kühe und Färsen 15 bis 40, Kälber 37 bis .41, Schweines
63 bis 72, Sauen 60 bis 62 Beste Sorte über Notiz bezahlt)
Mit Großvieh und Kälber langsam, jedoch geräumt . Schweins
langsam, kleiner Ueberstand.

Stuttgart . 22. Jan . Scklachkviebmarkt.  Dem Dienstag»
markt am Vieh - und Ecklachtho? waren zuaeführt: 134 Ochsen (un-,
verkauft 24s, 38 (6s Bullen . 250 (50s öungbullen. 231 öungrindech
178 Kühe, 822 Kälber, 718 Schweine, 19 Schafe. Erlös aus je 1 Psts
Lebendgewicht in Goldvfenniaen: Ochsen 1.: 30.5 bis 34 (letzte
Markt : 30 bis 32s. 2.: 21 bis 28 (25 bis 28s. Bullen 1.: 25 bis 27.1
(25 bis 27s. 2.: 19 bis 23 (20 bis 23s. öunqrinder 1.: 32 bis 35 (3
bis 34s, 2.: 27 bis 30 (26 bis Ms. 3.: 19 bis 24 (unv.s, Kühe 1.: 2
bis 27 (21 bis 25s. 2.:16 bis 21 (15 bis 19s. 3.: 9 bis 14 (7.5 bis 12
-Kälber 1.: 43 bis 45 (unv.s. 2.: 38 bis 41 (39 bis 42). 3.: 30 bis ^
l32 bis 37s. Schweine 1.: 72 bis 74 (70 bis 74). 2.: 66 bis 70 6
bis 68s, 3.: 56 bis 62 (unv.s. Verlauf des Marktes : mäßig bei«
bei Großvieh Ueberstand.

Blehmarkl Weilderstadk, 21. Ian . Der Zukrieb zum BiehmarA
betrug 54 Stück Ochsen und Stiere , Kälberkühe 3 Stück, KaLintz
/neu 25 Stück, Kühe in Milch 2, Einstellvieh 72 Stück. Bezahl
wurde : Ochsen 1.: 900 bis 1100 GM ., Stiere das Paar 650 bi
800. Kälberkühe das Stück 350 bis 400, Kalbinnen 320 bis 4!"
Kühe in Milch 250 bis 300, Einstellvieh 80 bis 170 GM . je d,
Stück . Trotz dem starken Besuch war der Handel flau, Käus
zurückhaltend, die Geldknappheit komm! immer mehr zum Adruck.

Schweinemä'rkle . Hall : Zufuhr 603 Milch- und 3 Läufersschweine. Verkauft wurden 550 Milchschweine von 10 bis 22 una
drei Läufer von 30 bis 44 Mark das Stück. Handel schleppend. —(
Klrchheim  u . T .: Angeführt 103 Milchschweme: Preis 10 bi
30 Mprk , 76 Läuferschweine, Preis 20 bis 45 Mark das Skü'
Handel flau. — Schwenningen:  Zufuhr 35 Milch- und >
Läuferschweine. Milchschweine 26 bis 50 Mark das Paar . Dt
Läufer blieben unverkauft . — Herrenberg:  Milchschweine 3
bis 40, Läufer 50 bis 95 Mark d. Paar . — Saulgau:  Ferk
24 bis 40, Läufer 50 bis 70. — Riedlingen:  Zuftchr 4
Milchschweme, 8 Läufer . Milchschwerne kosteten 12 bis 22
Läufer 25—35 -4L. Der Handel war lebhaft.

Stuttgart , 22. Jan . Ob st großmarkt.  Tafeläpfel 15 bis W
Eüeläpfel 22 bis 24 Pfennig das Pfund , Zitronen 4 bis 8, Apfe»
pnen 8 bis 20 d. Sk., Dvrrzwetschgen 35 bis 40, Schnitze M bis Z5Z
Feigen 50 bis 70 Las Pfund.

Gemüsegroßmarkk.  Kraut 3 bis 4, Rotkraut 5 bis 12,
Köhl 5 bis 10, Winterköhl 8 bis 12. Rote Rüben 7 bis 11, Gelbs
Rüben 6 bis 8, Bodenkohlraben 2 bis 4, Schwarzwurzeln 40 bis 60s
Zwiebeln 9 bis 18 d. Pfd ., Rettiche 3 bis 8. Sellerie 5 bis 30. Lu-
divien 5 bis 18, Blumenkohl M bis 80 d. St.

Landbutter 1.60 bis 1.80, Molkereibutter 1.90 bis 2.—, Taf
butter 2.— bis 2.20, holländische 2.70, Schweineschmalz 88 bis
Pfennig . Margarine 60 bis 90, Kokosfett 60 bis 65. Speck 1
Las Pfund . Salaköl 1.20 d. Ltr . Emmenkalerkäse 1.80 bis 2.
Schweizer 1.80 bis 1.90, Rahmkäse 1 bis 1.20, Backsteinkäse
bis 80 Pfg ., Mehl 18 bis 20, Weizengrieß 24 bis 25, Honig 1
bis 1.50, Kunsthonig 60 bis 65 - . Pfd . Kalkeier 15 bis 17, friß
18 bis 22 d. St . Kartoffeln 6 (5) das Pfund.

,Reutlingen , 21. Aon. Schranne.  Die Zufuhr bettug 8L5 Z
Weizen, 21L Zkr.̂ Dinkel, 1.5 Zkr. Roggen , 286.7 Zkr. Gers.

" /zahlt für Weizen 10 bis 13, DinkS93.2 Ztr . Haber. Es wurden beza., ., ir, o>s ro, L»n>
8 bis 9.20, Roggen 10, Gerste 7 bis 11, Haber 6L0 bis 9 Golümo
der Zentner.

Berliner Gekreideprelse, 22. 3cm. Welzen (märk.) 15.20 M
15.50, Roggen 13.40 bis 13.60, Sommergerste —, Hafer 10.50 -bis
10.80, Weizenmehl 23 bis 26, Roggenmehl 21 biä WLL . 5
LLV biS 7L0. RapS 280.

, Devisenkurse
(3n Milllonen)

Berlin
Holland
Belgien >
Norwegens
Dänemark!
Schweden
sttalien
London
N .euyork
Paris
Schweiz
Spanten
D.-Oester rs
Prag
lngcw»
raenSn.

81, Januar
Geld

IS? 1068
173565
694S10
713213

U01240
18854S

17855250
289500

7331«
5S8650

59,65
133091

147.63
Y56600

Brief
1578937
174435
597490
71678?

1106760
183457

17949750
4210500
187969
736837
541350

59.95
1S370S

148.37
1S63400
1864650

Geld
1566075
173565
573563
678806'

1090250
184288

17855250
4189500
191031
731198
535159

59.8
122692

149.625
1S6L-

22 Iänua»-
Brief

IS73928
174435
5-76437
679194

1162750 '/
185212

17944750
4210800
191979
734832
6S7841

60.1S
1S3308

150.375
1363412
MS4650

Das Weiter
AuS dem Weste» kündigen sich neue Störungen an. Für Don^nerstag und Freitag ist immer noch mehrfach bedecktes, naßkalte«.Wetter Zû erwartLv.



Walddorf OA. Nagold.
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Slangen-Berkauf
Die hiesige Gemeinde bringt aus den Gemeinde-

Waldungen am nächsten 199
Freitag, de» 25. Zarmar 1924, nachmittags1 llhr
aus dem Rathaur zum Verkauf:

Banstangen: Is 52, Id 32, II 28,
Hagstange» : I 12, II 44, III 27,
Hopfenstangen: 1273, II74 , III21, IV 359,

V 192,
Reisstonge» : I 19.

Schulth.-Amt: Rentschler.

8Mlkemüeii5^ 6"'
8«es1erü. MerMe!

3

8Mt 8lrSmok6 3 -o 300  ssolle) ^
MÄsigsmssÄv » ^

6 1v - lzeo 1Z50 ^
ksmszokell 6^ -

u! üerreo -^OWkll . lloaeo . blsue

Lorüge . üvgbsvsvrgge
SO 0/0

VawvndewüeriM 2 M. so
KeiMelüvr ^ 2" - "

krjllrerz-vlltkn 'vLke » 4^ » »
koMm -köclik " 2 "̂ - "

dl MtlsMe « «IM M/ «IMll

ksllm « oMkvvivde 2^ 3«'
Kktt-Iüeder5''o 7 7^
Üktt-Ievpikkk 12-'' 1300

Svttvorlägöü zcbiink WZIsi'kss??.4- R.so
8tt!elr«/o!Ie Vs k!i>. —00105  ^

Ii » iilfl»»a8194

DWübalcl Kitts!, D
«Mg kür 8 Vsge

Sprengslokke
f. 81ookb»1iroäui»xvu, 8teiadrücks, bedmgrabvu imck
Lerxbaa viv Uberduupt tür »II«  8prs «x«rbv!1eu
ln detcunnl bester HualtlLI liekert sokort ub Lager

krteltrtek Lüdter, 8tnttggr1-v»l6rtürllde!m
198 keruspreeber: 8.-4.. 39377.

ML LUNSL
6er Dürren von Aattgsrt. Derktn. ?r« k-
turt. dstlnck« , « xi ^ ugedurg. «da »«»oacb

ML 0LVISL«

ckera»abgebe« jen pllit« dringt neben
tübritcben Dericbten nnci dlatiren über

ML MLNIdL
«xi tatoeroottonen aus cier Vlrilcdaä unck
Über jefte vettere ^usbaumüglickkelt tllr

0LD>
«egodaSbtg kr «obrer lelckbeMgen, reltge-
n>4b ervotterten  ttarxieisreltung 6er tLg-
Itcd ireek äeirdrb 6er Dürren erlciiein enäe

SVN1 «fLMS0 » L
«LNLU«

SIVrDSXKD

krosse 4usn>Lkl rsirsucksr

Müer-MWä-kr!e8e
smxkieölt

Sr ükniser,

MS6!lt niokt§,

172

klik ttv86n von M . V « I » L« s8i8

in kagolll 8 !Nk! 8i86N8lSk -!<.

dlsAolft.
8ümt lieben Zeiieeinermeislern

emxkedle iek mein 7,ktAtzr in

MIkreug li . Kk80tilsg
leim. LimmeMIiie
«. 8vdrvili8v88el.

^ widert ^ /Lelimaier
207 auk 6er Insel.

Lcliuibeclsidf:
8 «I»U»II»vs1 « 8 <l»r «il »rv» iiir
8el >rilkiiel >er Lei «I»ei »vr»rei»
8ediiltnteln ^ ««»nxdAelrei^

Klra» 68eIi « td«6 »rL
»« Hvle » Ile üdrixen I .edr - ir . I .erirmittel

liefert
1» » mtl . vvrxesokrlvdener ^ u ^tiilirunx

8. Ni. Lsi8er, MM

ISL

v«»«»

l ? uk. mit 2 ? kä. --- 35 ? kA. 2ukubun bei
I-Svsoftiox . Oebr. venr,  dlseolä -Lddnusen.

Lehr»Der1r8ge
stets vorrätig

bei Buchhandlung Zaifer , Nagold.

Körperschastsbeamiea-u.
Srtsvorstehervereiuigg.
Monatl. Zus.kunft, näch
stenSamStao, nachm.2U.
in Nagold, Rathaur, Er¬
läuterungenv. AmtSab.
Maier H.be« über Er
werbsl.-Fürŝ u. a. Auch
die HH,Gdedfl.biezu ein¬
geladen. ro- Maier.

Lerlitti
ging ein 1 Geldmäpple
mit größerem Inhalt von
der Vorstadt bis z. Hallen¬
bau. Abzugeben gegen
gute Belohnung bei der
Geschäftsstelled. Bl. 205

Ca . 3 « Ztr.

Axzerstii
verkauft 204
K«!iidvl6 L »«i8vr

Nagold.

verkauft billig.
Wer ? sagt die

schästsstellr d. M.

Die vevev

MBreis-
Listen

Ziege
(rehfarb .)

setztd. Ver¬
kauf aus.

Wer? sagt die
schäftrstelle.

Söno

200 ULrslLlIdLll
8IUI76̂ KI.

Ml«
liefert schnellstens

8. V. rslger . Ilsgolü.

8!e brsackM sied
Ml 2« veiÄeekeii

kinter lbrer Xonkurrenr. Rieten
8ie 6em Publikum nur alles an,
was 8ie unrudieten buben. 8ie
weiften ftann suck viele neue
kunften kinften. vnft ftie ulten ver¬
gessen ftunn nickt Ibr Oescbäkt,
Okne Reklame gebt es nicbt.

kl«N « P
Mi im„8e8vU8v8sk1er".

Knzebe
«M Hmenziiillllerk

«ach meiner Zeichnnng an Schreinereien, die kurz¬
fristig und gute Qualität liefern, dej guier Bezahlung.
Nehme laufend ab. l95

Imll KMIer , weWi , Mlsgeii
Telefon Nr . 1 und 5.

NÄ«« ImmsI-IiMMM.
Infolge Anschaffung neuer, größerer Maschinen

habe obengenannte

comb . Hiljb « rbüt » WWschi«
abzugebeu besteb. auS : Bandsäge, schwerer Abricht-
Dicktenhobrl-Maschme mit felvsträtigem Walzen Vor¬
schub 500 mm br., Fräse, Kreissäge und Langloch-
dohrmaschine. Dteselie tit in brstem Zustand  und
kann noch während de» Betriebs besichugt werden.

Stu8t » v Lvlrlvr
lüusckintznkubrilr »oft ölüblenduususluit

V » li » üI »Iv Q» lv170

Einen gut erhaltenen
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AttsAtz-Mleider
empfiehlt G . W . Zaifer , Nagold.

Holz-Kanf.
Ei . l « Eb « . lM « er Mcheo - otz

sobcc dlottoobc ) 25 »nd so mm smrk.

für 1924
sind vorrätig bet

8 . V . Lskvr . 8sgM.

srstklussige, astfreie Ware sofort zn kaufen gesncht.
Gustav Rohler

Maschinenfabrik und Mühlenbauanstalt
Talmühle GA . Lalw

169 Telefon Nr. 9 Bad Tcinach.

197 Nagold.
Eine zum zweitenmal

trächtige

Zigarren , Bai und Sumatra,

Zigarette « >»
(Schw. Krauser, Mittelschniit,Krüllschnitt,
schw Krauser, pa. etc.)

zu äußerst billigen Preisen laufend lieferbar.
Versand erfolgt per Nachnahme oder vorherige

Kasse. Bet vorheriger Kaffe franko. 51

8vhMttrLkiMmavll.llsmdm,Mikdmtk.U
Postscheckkonto Hamburg 23565.

WM-Roiiz-MM
für 1924

mit Marktverzerchms und Portotarif
empfiehlt

Sr . HV . L » L 8 «rr,

>Ue lftnslk -Instru-
nlvoi s kür Haus u. Or-
cdester ,von ftsn einkscd-
sten Llchüior bis ru ftun
keknsten Künstlsr - ln-
»tinmvnlen , alles 2u-

bedör , Laits » usw.
empkiebit

in reickster ^ uswsbl

kk»rrb «tw, bsoxolästr . 17
Hrk»««i> Li«0»iscl>,

kovdriteS».
kkeparatnren u 8t1m-
mvvi.eixen.IVerkstötte.

I kill 8eilglik8 8e8e8ki»i
ist eine

> Oroke ^ uswukl bei
^ kurbkunftlunA Laiser

ederMM

M Landwirt, Hand-
werker,Gewerbe-
treibender oder
Kaufmann ist bet

hohen Strafenvsrpflichtet,
über alle Geschäftsvor¬
fälle Buch zu führen, in
die das Finanzamt jeder-
zeit Einsicht nehmen kl.an.

Das einfachste Hilfs¬
mittel für jedermann ist

dir oe«

SWilifatiilur-
StellttW

dak auf kleinem Raum
alle Tabellen und An¬
gaben enthält u. das von
jedermann ohne Buchsüh-
rungskenntntffe benützt
werden kann.

Sehen Sie sich
dos Buch an bei

G.W.Zaifer, Nagold.

Trs.tz-:nt m
rai.  Beitel
lämllithe°

und Postüo
Be«,

wöchentlich
em;chl.

Einz--Nr. 1(
Grundpreis
Dieemspaltlx
gewöhnlicher
denn Raum
Pfennige, ^
Goldpsennige
anz.lOGoldpfl
gerichtl.Beitre
Ko.ikursen'

hinfällig

Rr. 20

Der Rei
«rar einber

Die A
tz Maritima
einen Vertra.
Urbeiler. aus
kag verboter
technische Per
durch spanisch

Der amekl
Mte Besprecht
Seschäftsreife
führen.

Der Landi
Sachse« legte
den Antrag

sum

Koalition un
des parteitcu
hetbfiändig

Der frari
Dangen, die
ordnung au
oder der Bo

I,
Ssps den

ses versteht
teinzelung u,
hegen Deuts,
jgendem Erf,
Werden, ode
Staaten bis

En gla
mehr als eb
corftisle", d.
war vor dem
lands Erstnr
Bestellt, die
doch war es
krnd, gerade
Beistand, den
Der Krieg k>
riebeneinande
pegen einen
Brüderschaft i
der England
Partei , die tc
französische ^
will.

Und doch
drittes manch
wchen müssen
Vuf der eine,
moralischen
und hat dies
Kam die fran
dem ihm eig,
länder sofort
Unternehmen.
^ aber der
oder, der ein
PoMk und
Ruin , in w<
Landhunger s
kensturz klar r
sein Volk über
dr der sich Fr,

Aber auch
Londerbü
und ganz
des Versai
Lsche Gem
kr unwidr
Bevölkerur
heit die so
die Franzo

der Grün!
Daß ?

wich gehe
SenotsreL
der

ktzung ^
Deutschlm

Aber
Ken Aerg
kmgsvert
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